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Montag den 17. Juni. 


f An die Zeitungsleſer. 
Beim Ablauf des 2. Quartals bringen wir in Erinnerung, 


daß hieſige Leſer für dieſe Zeitung 1 Rthlr. 7% 
1 


auswärtige aber . 


ſgr., 
2 158 =: 


als vierteljährlihe Praͤnumeration zu zahlen hagen, wofür dieſe täglich erſcheinende Zeitung auf 
allen Königlichen Poftämtern durch die ganze Monarchie zu haben iſt. 0 


Die Praͤnumeration 


mehr, als der oben angeſetzte Preis. — Bei Beſtellungen, 


jahres eingehen, iſt 


können. Poſen den 17. Juni 1839. 


für ein Exemplar auf Schreibpapier beträgt 15 fgr. für das Vierteljahr 


welche nach Anfang des laufenden Viertel⸗ 


es nicht unſere Schuld, wenn die fruͤhern Nummern nicht nachgeliefert werden 


Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 
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Inland. 


Berlin den 14. Juni. Seine Koͤnigliche Hoheit 
der Prinz Wilhelm Adalbert iſt nach Küͤſtrin 
abgereiſt. 


Se. Excellenz der Geheime Staats-Miniſter 
Rother iſt aus Schleſien hier angekommen. 

Se. Excellenz der Kaiſerlich Ruſſiſche Wirkliche 
Geheime Rath und Kammerherr, außerordentliche 
Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen 
Hofe, von Ribeaupierre, iſt nach Schwerin 
im Mecklenburgiſchen, und der Kaiſerlich Ruſſiſche 
Wirkliche Stoatsrath, Fuͤrſt Georg Trubetzkoj 
nach Lubeck abgereiſt. 


— — 
Ausland. 


Rußland und Polen. 
St. Petersburg den 8. Juni. Se. Kaiſerl. 
Majeſtaͤt haben unterm Sten b. M. nachſtehenden 


Ukas an den Minifter des öffentlichen Unterrichts 
erlaſſen: „In Meinem an den dirigixenden Senat 
am 21. Januar d. J. gerichteten Ukas ward befoh⸗ 
len, die Aufnahme der Studenten und den Beginn 
der Vorleſungen an der St. Wladimir⸗Univerſitaͤt 
in Kiew mit dem Beginn des nächften Jahres wies 
der zu erneuern. Jetzt aber, bei Erwägung der 
Verhaͤltniſſe jenes Landſtrichs, die Mir von dem 
örtlichen Central⸗Chef vorgeftellt find, finde Ich es 
für möglich, die beſtimmte Friſt abzukürzen, und 
befehle in Folge deſſen, die Aufnahme der Studiren⸗ 
den und die Vorleſungen auf genannter Univerfität 
in der vorgeſchriebenen Ordnung mit dem nächften 
re zu beginnen. Zur Vollziehung dieſes 
Befehls trage Ich Ihnen auf, die darauf bezuͤgli⸗ 
chen nothwendigen Anordnungen zu treffen, ſich 
ubrigens, was den Termin zur Wiedererneuerung 
der Univerſitats⸗Vorleſungen betrifft, nach den im 
ers ar 21. Januar feſtgeſetzten Vorſchriften zu 
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Hofe, der Wirkliche Staatsrath Baron v. Maltiz, 
8 Erwägung ſeines ausgezeichnet eifrigen Dien⸗ 
fies, mit einem überaus huldvollen Reſcript vom 
11. Mai, die Inſignien des Stanislaus⸗Ordens er⸗ 

er Klaſſe erhalten. 
® Ein Kale Ukas vom 11. Mai gewaͤhrt mehrere 
Vorrechte ſolchen Beamten, welche kuͤnftig ihre 
Staats⸗Dienſte in den Gouvernements 8 
Archangel, Olonez und Wjatka fortzuſetzen beab⸗ 
ſichtigen. Sie erhalten namentlich zur Reiſe an ih⸗ 
ren Beſtimmungsort doppelte Meilengelder und eine 
Jahres⸗Beſoldung, unabhangig von ihrem etats⸗ 
maͤßigen Jahrgehalt, ſind aber dabei verpflichtet, 
in genannten Gouvernements wenigſtens drei Jahr 

m Dienſt zu bleiben. . 

Ein Beſchluß des Miniſter⸗Comité's enthält nach⸗ 
ſtehende Vorſchrift: „Alle Handelsſchiffe mit ver⸗ 


welche ſie Gewicht legt, und deren Einſicht, wie ſie 
weiß, die Kraft und die Starke ihrer Berathungen 
ausmachen, mit einer Art Strafe zu belegen.“ 

Herr Thiers hat mit dem Buchhaͤndler Paulin 
einen Kontrakt wegen feiner Geſchichte des Konſu— 
lats und des Kaiſerthums, die als Fortſetzung ſei— 
ner Geſchichte der Revolution dienen foll, abgeſchloſ— 
jen, Wie dos Journal des Debats ganz beſtimmt 
verſichert, hat der Verleger das Eigenthumsrecht 
für 500,000 Fr. erworben. 

Nicht alle, ſondern nur zwei Eleven der poly: 
techniſchen Schule ſind in Freiheit geſetzt worden, 
die übrigen 29 find noch immer in Haft. : 

- Sidi-Muftapha-Bey, Schwiegerſohn des Bey's 
von Tunis, und der Ritter von Raſto, ſein Sekre— 
tair, werden in den nächften Tagen hier erwartet. 

Privatbriefe aus Toulon geben die Zahl der 


daͤchtigen Waaren geladen, für unſere Baltiſchen gegenwärtig in der Ausbeſſerung oder Ausrüſtung 
Seehafen beſtimmt, die ſchon in Engliſchen Qua- degriffenen Schiffe, welche zur Verſtaͤrkung des 
rantainen einer Purifikation unterlagen und von die- Geſchwaders in der Levante beſtimmt find, auf 30 
fen mit gehoͤrigen Certifikaten verſehen find, ſollen an. Dem Vernehmen nach wird dieſes Geſchwader 
freie Paſſage haben, ohne einer wiederholten Reini- ſich in zwei Abtheilungen aufſtellen, von denen die 
gung in den Dänifchen Quarantainen zu bedürfen,“ eine die Tuͤrkiſche, die andere die Aegyptiſche Flotte 
Frankreich. überwachen würde. Wie es heißt, würden ſich dann 
Paris den 9. Juni. Der Moniteur enthält die Franzoͤſiſche Flotte und die Sir Robert Stop: 
telegraphiſche Depeſche, die aus Bordeaux vom 5. ford's vereinigen, und beide zuſammen eine Stärke 
Juni datirt iſt: „Geſtern wurden zu Saintes von von 75 Segeln erreichen. 


30 Angeklagten, die bei den Rocheller Vorfällen be⸗ 
theiligt waren, 9 freigeſprochen, 41 zu Zwangsar⸗ 
beiten oder Gefängniß verurtheilt. Sie wurden 
° abgeführt, ohne daß die Öffentliche Ruhe einen Aus 
genblick geftört worden wäre.““ 


Der Semaphore de Marseille enthält folgendes 
Schreiben aus Syra vom 21. Mai: „Der Orien⸗ 
talifche Krieg, an den man wie an einen Glaubens— 
Artikel glaubt, ſchlummert noch im Keime, ſteht 
noch auf der Stufe des bewaffneten Friedens, mit 


In der Conciergerie befinden ſich in dieſem Aus einem Worte, es giebt keinen Krieg zwiſchen dem 


genblick nur noch 78 politiſche Gefangene. Geſtern Sultan und dem Vice⸗König. Der Irrthum iſt 
wurden wieder 10 in Freiheit geſetzt und 20 nach durch folgenden Umſtand veranlaßt worden: Der 
Laforce abgeführt. ‚ Sen bildet oͤſtlich einen Theil der Syriſchen 

Der Groß ſiegelbewahrer hat an das Metropoli- Granze. Als man daher erfuhr, daß ein Tuͤrki⸗ 
tan⸗Kapitel zu Lyon ein Schreiben ergehen laſſen, ſches Corps dieſen Fluß überjchritten hatte, glaubte 
welchem zufolge die ſterblichen Reſte des Kardinals man, es hatte die Beſitzungen Mehmed Ali's betre— 
Feſch, ſeinem Wunſche gemaͤß, unverzüglich dort ten, und die Kanonen donnerten nun auf beiden 
hingebracht werden ſollen; daß die Regierung nicht Seiten los. Aber gegen Bir zu liegt auf dem rech⸗ 
dulden werde, daß der Oſtracismus, mit dem die ten Ufer des Euphrat ein Gebiet, welches ſich weit: 
Familie Bonaparte's belaſtet ſei, auch auf einen lich bis zu einem kleinen Fluſſe ausdehnt, und wel— 
Todten ausgedehnt werde, und daß fie erwarte, ches von Mehmed Ali noch nicht in Beſitz genom⸗ 
daß die Beerdigung mit allen gewöhnlichen Ehren- men war, Die Türken verletzten daher auch kein 
Be eigungen vor ſich gehe. feindliches Gebiet, und nichts ſpricht dafür, daß 
* Das Journal des Debats äußert ſich folgender- fie über dieſe Gränze hinausgehen wollten. Sie bee 
maßen über die Gaugierſche Propoſition, welche feſtigen ſich in ihrer Stellung. Ibrahim Paſcha hat 
ihm gleichbedeutend mit der Ausſchließung der Bes ſeinerſeits ſeine Truppen über Aleppo hinausgehen 
amten aus der Kammer erſcheint: „Wir ſind über laſſen, und die Vorpoſten ſtehen ſich ziemlich nahe. 
das Schickſal dieſer Propoſition keineswegs beſorgt. Jedenfalls ſetzt Mehemed Ali ſeine Ruͤſtungen fort. 
Eine revolutionaire Kammer koͤnnte alle öffentlichen Soliman Paſcha iſt mit dem ganzen Generalſtabe 
Beamten aus ihrem Schooße verjagen wollen und in Syrien. Aleppo, welches zunächft bedroht iſt, 
damit die Zerſtoͤrung der Gewalt, die Erniedrigung wird befeſtigt. Die beſten Aegyptiſchen Truppen 
der Autorität beginnen; nie wird ſich die Kammer rücken gegen den Euphrat los, und es werden 
herablaſſen, aus einem ſchmaͤhlichen Antriebe der hier bald hinläͤngliche Streitkräfte vereinigt ſeyn, 
Eiferſucht oder der Sparſamkeit Mitglieder, auf um alle Plaͤne der Pforte zu vereiteln.“ 
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— Den 10, Juni,. Es haben in dieſen Tagen 
wieder Verhaftungen ſtattgefunden, welche mit den 
Ereigniſſen vom 12. und 13. Mai in Verbindung 
ſtehen. a 
ö 4 * Courier frangais lieft man: „Am naͤchſten 
Dienſtage wird ſich die Pairs⸗Kammer verſammeln, 

um als Gerichtshof zuſammen zu treten. Die An⸗ 

geklagten werden in Klaſſen abgetheilt werden, und 
die erſte beſteht, wie es heißt, aus 16 Perſonen. 
Wir hoffen zur Ehre der Kammer, daß dieſes Ge⸗ 
rücht nicht gegruͤndet iſt. Es iſt moͤglich, daß ein 
Prozeß, in welchem 200 Perſonen zu richten ſind, 
für ſie eine Quelle von Verlegenheiten wird; aber 
hat man das Recht, um die Verlegenbeit zu umge⸗ 
hen, zwiſchen den Schuldigen Uaterſcheidungen zu 
machen, und verſchiedene Gerichtsverfahren einzu⸗ 
führen? Kann man Menſchen, welche bei demſelben 
Aufruhr betheiligt waren, in verſchiedene Klaſſen 
bringen und geſondert richten? 

Die Pairskammer hat in Veda auf den Mou⸗ 
nierſchen Antrag — die Beſchraͤnkung der Verlei⸗ 
hung des Ehrenlegionordens betreffend — ein Amen⸗ 
dement Villemain 's angenommen, wonach waͤhrend 
zehn Jahren für jede zwei abgehende Mitglieder des 
Ordens nur ein neues ernannt werden darf. — 
So vermindert ſich nach und nach die allzugroße 
Zahl der Ehrenlegionairs. 

Nach Berichten, die über London eingelaufen 
ſind, wurde die Feſtung St. Juan d’Ulloa am 6. 
April geräumt und den Mexikanern zugeſtellt; man 
iſt darüber zu Paris nicht wenig erſtaunt; es heißt, 
Marſchall Eoult habe den vom Admiral Baudin 
abgeſchloſſenen Vertrag nicht ratifizirt. 

Man iſt hier überzeugt, das Engliſche Kabinet 
werde ſich nicht halten können ohne eine Modifika⸗ 
tion von radikaler Färbung; da ſich Melbourne 
ſchwerlich zu einem fo bedenklichen Schritt ent⸗ 
ſchließen wird, ſo bleibt nur übrig, das Parlament 
aufzuloͤſen und neue Wahlen zu verſuchen. 

Großbritannien und Irland. 

London den 8. Juni. Außer dem Marquis von 
Dalmatien werden von hieſigen Blättern auch der 
Graf von St. Aulaire und der Graf Flahault als 
Kandidaten für den Franzoͤſiſchen Geſandtſchafts⸗ 
Poſten am hieſigen Hofe bezeichnet, auf welchen, 
wie man glaubt, Graf Sebaſtiani nicht wieder zu⸗ 
rüͤckkehren dürfte. a 

Es iſt wieder einmal die Rede davon, daß Lord 
Hill, der Ober⸗Befehlshaber der Armee, ſeine Stelle 
niederlegen werde, die man dem Marquis von An⸗ 
gleſea angetragen haben fol. 

Im Standard lieſt man: „Wir haben bereits 
auf die Anſicht von einer baldigen Auflöfung des 
Parlaments hingedeutet, die immer mehr Glauben 
gewinnt. Es ſcheint ſo unnatuͤrlich, daß die jetzi⸗ 
gen Miniſter durch eine Berufung an das Volk auf 
ihr eigenes Verderben losgehen ſollten, daß wir an⸗ 


fangs eben ſo wenig an dies Geruͤcht glaubten, wie 


es wahrſcheinlich mit unſeren Leſern der Fall gewe⸗ 
fen iſt. Wir muüſſen jedoch ſagen, daß wir nach 


den genaueſten Nachforſchungen zu der Ueberzeu⸗ 
gung gelangt ſind, daß Lord elbour ne die 
Auflöfung des Parlament vorbereitet. 


Dem Courier wird von feinem Korreſpondenten 
in Toulon unterm 28. Mai Folgendes geſchrieben: 
„Die Franzoͤſiſche Regierung iſt eifrig damit be⸗ 
ſchaͤftigt, den von ihrem Botſchafter begangenen 
Irrthum wieder gut zu machen, und rüftet ein im⸗ 
poſantes Geſchwader aus, um ſich den Bewegun 
gen der Tuͤrkiſchen und Aegyptiſchen Flotten zu 
widerſetzen und, wo möglich, in den Angelegenhei⸗ 
ten Syriens zu interveniren. Das Geſchwader des 
Admirals Lalande beſteht aus den Linienſchiffen 
„Jena,“ „Herkules“ und „Triton,“ der Korvette 
„Favorite“ und der Brigg „Bougainville.“ An 


dem Tage vor dem Abgange des Schreibens war 


in Toulon der Befehl eingegangen, daß die ſo eben 


aus Mexiko angekommene Fregatte „Iphigenie,“ 


das Linienſchiff „Jupiter“ und die Korvette „Dili⸗ 
gente“ zur Verſtärkung des Geſchwaders in der Le⸗ 
vante abſegeln und die Linienſchiffe „Trident“ und 
„Genereux“, die Fregatte „Thetis“ und die Kor⸗ 
vette „Brillante“ denſelben bald folgen ſollten. Das 
Geſchwoder des Admirals Lalande wird dann aus 
ſechs Linienſchiffen, zwei Fregatten, drei Kriegs⸗ 
Korvetten und zwei Briggs, alſo, mit Ausſchluß 
des „Santi Petri,“ der ausgebeſſert wird, aus 13 
Kriegsschiffen beſtehen. Es wird dann ſtark genug 


ſeyn, um in Gemeinſchaft mit der Engliſchen Flotte 


zu handeln, die ungefähr ebenſo ſtark iſt. Unſer 
Korreſpondent ſcheint etwas Entſcheidendes in Be⸗ 
zug auf Syrien zu vermuthen. Die Angelegenhei⸗ 
ten von Tunis ſcheinen auch die Abſendung einiger 
Schiffe von Toulon noͤthig zu machen.“ 

Ju einer am Dienſtag hier gehaltenen Verfamm⸗ 
lung von Pflanzern, Kaufleuten und anderen bei 
den Intereſſen der Inſel Jamaika betheiligten Per⸗ 
ſonen wurde eine Petition gegen die Jamaika⸗Bi 
angenommen, nachdem Herr Burge, Agent für die 


Kolonie, ſehr ausführlich darzuthun geſucht hatte, 


daß die neue Bill eben ſo anftößig ſei, wie die frühere. 
Nachdem das Miniſterium ſeinen Plan zur Er⸗ 
richtung einer Normalſchule für den Volks⸗Unter⸗ 


richt, der von Seiten der herrſchenden Kirche auf 


ſo heftigen Widerſtand geſtoßen iſt, ganz aufgege⸗ 
ben hat, ſoll, wie verlautet, die beantragte Sub» 
ſidie von 30,000 Pfo. unter die beiden von der, Re⸗ 


gierung de en Geſellſchaften zur Befoͤrde⸗ 


rung des Volks⸗Unterrichts vertheilt werden, unter 
die ational: Schulgeſellſchaft „ und die Brittiſche 
und auswärtige Schul⸗Geſellſchaft, von denen die 
erſtere in religiöſer Beziehung. nach den ausſchlie⸗ 
ßenden Grundſaͤtzen der herrſchenden Kirche, die 


letztere aber nach dem Grundſatz allgemeiner Tole⸗ 


ranz verfährt. 
Der Courier legt großes Gewicht darauf, daß 


nme 


ö 
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bei der letzten großen Cour der Koͤnigin mehr als 
60 Adreſſen durch Vermittelung von Standesper⸗ 
ſonen eingereicht worden ſind, durch welche der 
Koͤnigin fuͤr ihr feſtes Venehmen gegen Sir Robert 
Peel gedankt wird, wogegen die Tories, trotz ihrer 
eifrigen Bemuͤhungen, nicht mehr als 17 im ent⸗ 
gegengeſetzten Sinne haͤtten auftreiben Finnen. Auch 
triumphirt er über die nunmehr ohne Oppoſition er⸗ 
folgte Wahl des liberalen Kandidaten, Herrn Mac⸗ 
aulay, in Edinburg, welcher bereits geſtern unter 
freudiger Begrüßung feiner politiſchen Freunde ſei⸗ 
nen Sitz im Parlament eingenommen hat. 

„Die Morning-Chronicle will wiffen daß die Mi⸗ 
niſter geſonnen feien, die Frage wegen der geheimen 

immung zu einer offenen Frage zu machen, und 
daß man binnen kurzem einer offiziellen An- 
zeige darüber entgegenſehen koͤnne. 

Von inlaͤndiſchem Weizen kam in den letzten Ta⸗ 
gen nur wenig, von fremdem aber deſto mehr an 
den Markt, und der Umſatz befchränfte ſich auf 
Ankäufe von Seiten der Müller, welche heute die 
Preiſe von letztem Montag bezahlten. 

Den hieſigen Blaͤttern wird ohne Angabe der 
Quelle die Nachricht mitgetheilt, daß das Fort 

San d'ulloa am 6. April von den Franzoͤſiſchen 
Truppen geräumt worden fei, und daß die Mexi⸗ 
— 975 Fahne wieder auf den Mauern deſſelben 
wehe. 

Es heißt, daß naͤchſtens Konferenzen uͤber die 
orientaliſche Frage eröffnet werden ſollen, und daß 
man beide, den Sultan wie den Paſcha, zur Ruhe 
einladen, und wenn das nicht hilft, dazu zwingen 
will. Redſchid Paſcha, der vor einer Woche ſeine 


Kinder nach Marfeille begleiten wollte, dann aber 


beſchloß, bis Konſtantinopel zu gehen, hat alle Reiſe⸗ 
plaͤne aufgegeben, und wird in Bryanſtone Square 
den Lauf der Ereigniſſe abwarten. 


S pan i en. 


Spaniſche Gränze. In der Sentinelle des 
Pyrenees vom 1. Juni lieſt man: „Maroto, von 
feinem Unwohlſein wiederhergeſtellt, hat ſich nach 
Durango begeben, wo er mit Don Carlos und den 
Miniſtern eine Unterredung in Betreff der militai⸗ 
riſchen Operationen gehabt hat. Es wurde unter 
Anderem beſchloſſen, Balmaſeda zu raͤumen. Don 

arlos war am 27. Mai noch in Durango; doch 


war alles zu ſeiner Abreiſe bereit. Es herrſcht in 


dem Haupkquartier deſſelben eine gewiſſe Unruhe 
und man war daſelbſt nicht ohne Beſorgniſſe wegen 
der Fortſchritte Eſparterd's. Der Kriegsrath, zu 
dem man noch mehrere Karliftifche Anfuͤhrer zuge⸗ 
zogen hat, verſammelt ſich täglich unter dem Vor⸗ 
ſitze des Grafen Eguia, — Die beiden vor kurzem 
u Durango angefommenen Fremden ſollen fuͤr Don 
Carlos eine Anleihe von 200 Millionen Realen ab⸗ 
geſchloſſen haben. — Am 28. Mai ſoll es zwiſchen 


worden war. 


den Truppen Eſpartero's und denen Maroto's in 
der Umgegend von Llodio zu einem Gefecht gekom⸗ 
men ſeyn, das faſt den ganzen Tag uͤber währte, 
Das Nähere iſt noch nicht bekannt. Llodio liegt 
in der Provinz Alava, an dem Vereinigungspunkte 
von drei Straßen, von denen die eine nach Bilbao 
führt, acht Leguas von Vitoria, fünf von Orduna 
und fünf von Bilbao.“ 
i e 

Brüffel den 8. Juni. Die Repräfentanfens 
Kammer hat heute wieder eine Sitzung gehalten. 


Es wurde die Koͤnigl. pe verleſen, wodurch 


die Seſſion als gefchloffen erklärt wird, und 
die Mitglieder gingen auseinander. 
Deut ſchland. 

Muͤnchen den 6. Juni. (Allg. Ztg.) Geſtern 
Abend 9 Uhr iſt der Koͤnig, von einer Deputation 
des Magiſtrats der Stadt in dem benachbarten 
Dorfe Perlach begluͤckwuͤnſcht, in der hieſigen Re⸗ 
ſidenz wieder eingetroffen. 

Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien den 8. Juni. Aus Trieſt wird als mit 
dem neueſten aus der Levante dort angelangten 
Dampfſchiffe uͤberbrachte Notiz gemeldet: Daß die 
großherrlichen Truppen eine weiter vorgefchobene 
Stellung jenſeits des Euphrats eingenommen has 
ben, daß jedoch ein Zuſammenſtoß mit den Aegyp⸗ 
tiern noch nicht ſtattgefunden habe. In der Nähe 
des Bosporus, ſagt dieſe Notiz ferner, ſtehe eine 
bedeutende Ruſſiſche Flotte; Ruſſiſche Agenten ent⸗ 
wickeln in ſaͤmmtlichen Häfen des ſchwarzen Mee⸗ 
res große Thaͤtigkeit, um Kauffahrteiſchiffe zu mie⸗ 
then, was auf die Moͤglichkeit einer Ueberſchiffung 
Ruſſiſcher Landtruppen nach dem Türkiſchen (2) 
Geſtade ſchließen laſſe. 

rte. 


Konſtantinopel den 22. Mai. (Oeſterr. B.) 
Der zur Unterſuchung des Zuſtandes der Großherr⸗ 
lichen Armee nach Aſien abgefchickte Tajjar Paſcha 
iſt nach der Hauptſtadt zurückgekehrt und hat, wie 
verlautet, Nachrichten mitgebracht, welche die Lage 
der Dinge im Allgemeinen in nicht unguͤnſtigem 
Lichte fuͤr die Ottomaniſche Armee darſtellen, und 
eine außerordentliche große Raths⸗Verſammlung 
zur Folge hatten, deren Beſchluͤſſe man mit ge⸗ 
ſpannter Neugierde erwartet, worüber aber bei Ab- 
gang der Poſt noch nichts Beſtimmtes bekannt ge⸗ 
Indeß ſind ſeit Tajjar Paſcha's 
Ruͤckkehr nur Kriegsgeruͤchte in Umlauf, und Alles 
ſieht mit banger Erwartung den naͤchſten Nachrich⸗ 
ten aus Syrien entgegen; Einige behaupten ſogar, 
die Feindſeligkeiten häften bereits begonnen, doch 
ſcheint dies nicht der Fall zu ſeyn, auch die außer⸗ 
ordentliche Raths-Verſammlung, wenigſtens bis 
zum Abgang der Poſt, keine andere Fol e gehabt 
zu haben, als die Abſendungen neuer Weiſungen 
an die kommandirenden Generale, ſich ſtets ſchlag⸗ 
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ferfig zu halten, aber jeben erften Angriff zu ver⸗ 
meiden, und den Befehl, die Flotte in wenigen Ta⸗ 
gen auslaufen zu laſſen. 

Glaubwüurdigen Nachrichten zufolge, hatten das 
zweite und dritte Obſervations⸗Corps der Tuͤrkiſchen 
Armee Angora und. Konia bis zum 7. Mai nicht 
verlaſſen, ein Umſtand, der zu beweiſen ſcheint, 
daß Hafiz Paſcha weder weiter, noch raſcher vor⸗ 
gerückt ſei. 

In dieſen Tagen wurde der Polizei gemeldet, 
daß zwei Türken mit verdaͤchtigen Frauen auf dem 
Lande umherſtreiften. Der Wache die ſie ergreifen 
wollte, ſetzten ſie einen hartnäckigen Widerſtand 
entgegen. Jetzt iſt es der Polizei gelungen, einen 
dieſer Uebelthäter feſtzunehmen, und derſelbe iſt zur 
Enthauptung verurtheilt worden. > 

(Allg. Zeit.) Trotz der fortwährenden Vorwaͤrts⸗ 
bewegungen der Türkiſchen Armee gegen Syrien, 
beharrt die Pforte, den Großmächten gegenüber, 
bei ihren alten Friedens⸗Verſicherungen die jedoch 
allen Kredit verloren haben. Man iſt nun übers 
zeugt, daß der Sultan den Kampf will, und daß 
er von dem Haſſe gegen Mehmed Ali in dem Grade 
beherrſcht wird, daß er den Krieg um jeden Preis 
und ſelbſt um den ſeines eigenen möglichen Unter⸗ 
ganges zu beginnen entſchloſſen iſt. Der Trotz des 
Baſallen erboft den Sultan aufs aͤußerſte, und ſein 
ganzes Reich wäre für ihn kein zu großes Opfer, 
wenn er damit die Vernichtung Mehmed Ali's erkau⸗ 
fen koͤnnte. Man weiß, daß dem Seriaskier ein ge⸗ 
heimer Befehl ertheilt wurde, und man vermuthet 
mit gutem Grund, daß dieſer Befehl nichts weni⸗ 
ger als Frieden athmet. 

Ein über Frankreich kommendes Schreiben aus 
Buria vom 19. Mai meldet: „Bei der Nachricht, 
daß die Türfifche Armee in Syrien eingerückt ſey, 
kam Admiral Rouſſin zu der Einſicht, daß der 
Großherr ihn bis zum letzten Augenblick getaͤuſcht 
habe. Nachdem er ſich von feiner Aufregung er⸗ 
holt hatte, begab ſich der Franzoͤſiſche Botſchafter 
zu dem Sultan, um ihm fein Erſtaunen über ſein 
Betragen zu bezeugen. Mahmud antwortete ihm, 
daß ſeine Abſichten fortwährend friedlich ſeyen, daß 
ſeine Armee das von ihr beſetzte Land erſchoͤpft ha⸗ 
be und nicht länger dort hätte leben koͤnnen, des⸗ 
wegen habe ſich Hafiz Paſcha in die Nothwendigkeit 
verſetzt geſehen, eine Bewegung vorzunehmen, aber 
ohne feindliche Abſicht. Als ihm Admiral Rouſſin 
andere Landſtrecken andeutete, wohin der Ober⸗Ge⸗ 
neral ſeine Armee, ohne ſich zu ſehr von der Sy⸗ 
riſchen Graͤnze zu entfernen, hatte führen koͤnnen, 
ntgegnete ihm der Sultan, er ſey überzeugt, daß 
Ibrahim einen Akt der Feindſeligkeit begehen wuͤrde, 
und er wolle in der Faſſung ſeyn, ihm augenblick⸗ 
lich zu begegnen. Trotz all Sr Verſicherungen 
hat Admiral Rouſſin der Franzsͤſiſchen Regierung 
Depeſchen zugeſchickt, worin er darauf anträgt, 


ohne einen Augenblick Zeit zu verlieren, das Ge⸗ 


ſchwader des Mittelländifchen Meeres zu verſtaͤrken. 


— Die Ruſſiſche Flotte im Schwarzen Meere ſoll 
eine ne ung gemacht haben, um ſich dem 99 
be N zu nähern; andrerſeits hat man zu Odeſſa eis 
he eee gemiethet, um Trup⸗ 
e Side en en mo 
1005 ace en orzubereiten, wenn dieſe nöͤ⸗ 
(Bresl. Zeit.) Im Laufe der 4 
findet unter den Rajas 1 Nene 5 7 
Corps der Sappeurs ſtatt. Die Griechiſchen und 
Armeniſchen Patriarchen, ferner die Ober⸗Rabbiner 
wurden in den Pforten⸗Pallaſt gerufen, um die er⸗ 
forderlichen Einleitungen bei ihren Gemeinden zu 
treffen. — Beide Patriarchen bitten bereits um Er⸗ 
haltung der Militair⸗Grade für die Rajas. — Der 
Abgeſandte des Chans von Kokan hat dem Sultan 
prachtvolle Geſchenke uͤberbracht. — Die Fermans 
zu Einfuhrung des Traktats mit England ſind 
bereits nach Tunis, Tripolis und Alexandrien abs 
gegangen. 5 

Salo nichi den 10. Mai. (J. de Smyrne.) In 
unſerer Provinz finden große Truppenbewegungen 
ſtatt; alle entbehrlichen Truppen werden nach Konz 


ſtantinopel geſendet und Überall Rekruten ausgeho— 
ben. Die Bevoͤlkerung iſt vom beſten Gee de. 


ſeelt, und es haben ſich viele Freiwillige gemeldet 
Man begreift jetzt, von welchem Nutzen de ſeit eis 
En zn 1 much National- Milizen ſeyn 
erden, denn in Abweſenheit ini i 
I su militairiſche e Ber 
In Albanien haben neue Verſuche Unruhen her⸗ 
beizuführen „ſtattgefunden. jr .. 
Serbiſche Gränze den 26. Mai. (Bresl. 
Zeit.) In Serbien ift fo eben eine blutloſe Revo⸗ 
lution ſpurlos vorͤbergegangen, und nach mehreren 
Privatnachrichten ſcheint Fuͤrſt Miloſch dieſer Be⸗ 
wegung nicht fremd geweſen zu ſeyn. Am 19. em⸗ 
poͤrte ſich die Elite der Serbiſchen regulären Trup⸗ 
pen in der Reſidenz des Fuͤrſten Kragujevatz, a 2 
gelte die Kaſſen „und nahm alles Eigenthum der 
Regierung in Beſchlag. Hierauf ließen ſie bekannt 
machen, Fuͤrſt Miloſch ſei von dem neu ereirten 
Senat in Belgrad gefangen, und erklaͤrten, daß fie 
ſeine abſolute Reglerung der jetzigen Organiſation 
welche ſtatt eines Regenten nun 17 (die Zahl der 
angeklagten Senatoren) gemacht hätte, vorzoͤgen. 
In Kragujevatz fanden ſie keinen Widerſtand, und 
zogen hierauf mit Zurüdlaffung van 150 Mann, 
700 Mann ſtark gegen Belgrad, allwo ſich Mi⸗ 
loſch mit den Senatoren befand. Nach Eingang 
dieſer Nachricht begaben ſich die Senatoren zum 
pale und flehten um feinen Schutz. Fürſt Mi⸗ 
oſch wurde dorthin gerufen und ſtellte die Verſiche⸗ 
fab aus, daß er dieſer Bewegung fremd ſey. Er 
ſelbſt ſetzte ſich hierauf in Bewegung, und zog, 
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den Metropoliten an der Spitze, den Rebellen ent: 
gegen. Letzterer begab ſich zu den Inſurgenten, 
und nach einigen Unterhandlungen ergaben ſie ſich 
und wurden, nachdem ſie den Fuͤrſten um Verge⸗ 
bung gefleht, ſaͤmmtlich entwaffnet. — 23 Raͤdels⸗ 
fuͤhrer wurden e — Dieſe Geſchichte 
erregt an der Graͤnze allerlei Vermuthungen und 
man fuͤrchtet, daß ſie mit den Ereigniſſen in Sy⸗ 
rien zufammenhängt, — Fürſt Miloſch wird ſeit⸗ 
dem von ſeinen Notablen mit Argusaugen bewacht. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Bei der Fahrt Gg Patt de Shranfolgers 
von Rußland von Nymwegen nach Duͤſſeldorf hatte 
der Poſtillon Vaſon von der letzten Station das 
Unglück, unweit Broͤhl mit dem Pferde zu ſtuͤrzen 

und dergeſtalt überfahren zu werden, daß er auf 
der Stelle todt blieb. — Se. Kaiſerl. Hoheit fan⸗ 
den ſich durch dieſen Unfall ſchmerzlich ergriffen 
und haben, um der Wittwe des Verungluͤckten den 
Verluſt ihres Verſorgers einigermaßen zu erſetzen, 
ſofort 200 Dukaten auszahlen laſſen, die zum Be⸗ 
ſten derſelben untergebracht werden ſollen. x 

Der Herausgeber des Louisville = Journals gibt 
folgendes Portrait von einem ſeiner Kollegen, als 
das Conterfei eines Zeitungs » Redacteurd: Er iſt 
ohne Widerrede der notoriſcheſte Lügner in ganz 
Amerika. Er lugt aus jeder Pore feiner Haut; mag 
er ſchlafen oder wachen, zu Fuß oder zu Pferde 
ſein, mag er mit ſeinem Nachbar ſchwatzen oder 
für eine Zeitung ſchreiben, immer umſummen und 
fegen ſich an ihn zahlloſe Schwaͤrme fichtlicher, 
handgreiflicher, fauſtdicker Lügen, fo wie Fliegen 

im Auguf an ein Pferd. 5 5 

Ein Engliſches Journal, das einen längern Ar⸗ 
tikel über die Urbarmachung der Sandflaͤchen und 
elſenruͤcken liefert, ſagt bei dieſer Gelegenheit, daß 
elbſt die ungeheure Sandwuͤſte Sahara mit gerin⸗ 
gen Koſten zu einem fruchtbaren Kapitale zu ma⸗ 
chen ſei. Das Verfahren moͤchte kurz dieſes fein: 

Man grabe in der Diſtanz von 6 Schuh, der Reihe 
nach, auf beliebigem Terrain, Loͤcher in den Sand, 
die einen Schuh tief ſein und einen Schuh im Durch⸗ 
meſſer haben muͤſſen. Dieſe Löcher fuͤlle man mit 
fruchtbarer Erde, die auf Laſtthieren von den Oa⸗ 
fen der Müfte herbeizuführen iſt. In dieſe natürli⸗ 
chen Gartengeſchirre lege man Melonen oder Kuͤr⸗ 
biskerne oder andern Pflanzenſaamen, der Nahrungs⸗ 
ſtoffe entwickelt und in heißer Zone fortkommt. In 
den Steppen der gemäßigten Zone koͤnnen in die 
ausgefüllten Räume auch Kartoffeln oder türkifche 
Weizenkoͤrner gelegt werden. Die Felſenaushoͤhlun⸗ 
gen, mit Erde gefüllt, ſind für Weinreben ein gu⸗ 
ter Standpunkt. Man ſchmeichelt ſich, dieſe Vor⸗ 
ſchlaͤge nicht ganz auf den Sand gebaut zu haben. 

Sir J. Herſchel, der über Rouen (wo man ihn 
auf das ſchmeichelhafteſte bewillkommnet und auf⸗ 


genommen hat) nach Paris gekommen iſt, ſtattete 
Herrn Arago einen Beſuch ab, der ihn mit der 
Achtung aufnahm, die man dem Namen und dem 
Talente des Sir J. H. ſchuldig iſt. Herr Arago 
zeigte Hrn. H. einige der merkwürdigen Produktio— 
nen des Daguerrotyps vor, und fragte ihn auf 
ſein Gewiſſen, od Hr. Talbot in London etwas 
Aehnliches hervorzubringen im Stande ſei? Herz 
ſchel ſoll bei dem Anblick dieſer merkwuͤrdigen Bil⸗ 
der ganz erſtaunt geweſen ſeyn, und Hrn. Arago 
verſichert haben, daß, im Vergleich mit Daguerre's 
Bildern, Talbot nur Nebel liefere, und daß zwi⸗ 
ſchen beiden ein ſo gewaltiger Unterſchied ſei, wie 
zwiſchen der Sonne und dem Monde. Herſchel 
ſoll Arago erklart haben, daß er von feiner Ausſage 
jeden beliebigen Gebrauch machen koͤnne, und hinzu 
gefuͤgt haben, daß Talbot ſelbſt, wenn er Daguer— 
re's Bilder ſaͤhe, ganz einer Meinung mit ihm ſeyn 
würde, 

Der größte Spazierz und Reiſefuhrherr iſt van 
Gend in Bruͤſſel. Seine ſchoͤnen eleganten Kutz 
ſchen durchkreiſen die drei naͤchſtgelegenen Koͤnigrei⸗ 
che. Er ſetzt an 1000 Kutſchen mit 3000 Pferden 
in Bewegung. Jede dieſer Reiſekutſchen kann 20 
Reiſende aufnehmen. Allein im vorigen Jahre er— 
ſchien eine ihm ſehr gefaͤhrliche Nebenbuhlerin, Ma⸗ 
dame Briard in Namur, ſie uͤberfluͤgelte ihn durch 
die Eleganz und geſteigerte Bequemlichkeit ihrer 
Fahrzeuge. Bei dieſer nicht politiſchen Oppoſition 
konnte wohl das Publikum nur gewinnen, ſo daß 
die Fuhrpreiſe um die Hälfte herabgeſetzt wurden. 
Endlich, da Madame Briard dennoch nicht abſtand, 
fo faßte van Gend den heroiſchen Entſchluß, meh⸗ 
rere Tage hindurch die Reiſenden unentgeltlich nach 
Paris zu fahren. Die Reiſenden, hiermit hoͤchſt 
zufrieden, tranken in den Stationshaͤuſern manche 
Flaſche Champagner, auf das Wohlſein des uns 
überwindlichen Fuhrherrn. Madame Briard dage— 
gen machte bekannt, daß fie nicht allein unentgelt= 
lich nach der Franzoͤſiſchen Hauptſtadt befoͤrdern, 


ſondern auch dort den Reiſenden ein ſtattliches Mit— 


tagsmahl gratis geben laſſe. Auf dieſe Weiſe ver: 
ſpielten dieſe Opponenten mehrere tauſend Franken 
an das ſich ergoͤtzende Publikum, Endlich des Strei⸗ 
tes müde, vereinigten ſich die Gegner, und es tra— 
ten die frühern Preiſe ein. a 

Friedrich Ruͤckert nennt hochpoetiſch den Regen⸗ 
2 die Friedensfahne der beigelegten Wolken⸗ 

acht.“ 


Wie ſehr die Hollaͤnder dem Tabakrauchen erge⸗ 
ben ſind, kann man aus Folgendem ſchließen. Be⸗ 
kanntlich wird im Harlem die große Orgel woͤchent⸗ 
lich ein Mal außer der Kirchenzeit geſpielt. Es 
finden ſich dann viele Zuhörer ein, die, bedeckten 
Hauptes und aus Thonpfeifen rauchend, in den 
Kirchenſtuͤhlen ihren Sitz nehmen. Solche Thon: 
pfeifen, aus welchen man nur ein Mal raucht, 
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werden in jedem Kaffeehauſe dem Gaſt unentgeltlich 
angeboten. Lieſt man bloß die Zeitungen und läßt 
ſich keinen Kaffee geben, dann fordert der Marqueur 
ſich etwa 2 Sgr. Leſegeld dafuͤr ein. 5 

In Paris leben folgende bedeutende muſikaliſche 
Berühmtheiten. Die Operncomponiſten: Adam, 
Auber, Berlioz, C herubini, Gomez, Halevy, Meyer⸗ 
beer; die Clavierſpieler: Mad. Belleville -Oury, 
Chopin, Doͤhler, H. Herz, Lißt, Frl. Clara Wiek, 
Roſenhayn; die Violinſſten, Artot, Baillot, Beriot, 
Ernft, Lafont, Urhahn, und die vier verbruͤderten 
Quartettſpieler Franco-Mendes. 1 

Clauſenburg in Siebenbürgen hat jetzt 24,358 
Einwohner; darunter befinden ſich 7830 Katholiken, 
12,250 Reformirte, 1359 Lutheraner, 1301 Uni⸗ 
tarier, 1100 unirte und 350 nicht⸗unirte Griechen, 
120 Juden — alſo ſieben religioͤſe Konfeſſionen, 
die ruhig neben einander ihrem Eultus frei und oͤf⸗ 
fentlich nachgehen. 2 ; 

Man ift bisher immer der Meinung geweſen, daß 
die Runzeln im Geſichte als ein re des Al⸗ 
ters anzuſehen wären und durch daf elbe hervorge⸗ 
bracht würden. Wir können aber jetzt der ſchoͤnen 
Welt, die eine ſchöͤne Welt bleiben will, die Nach⸗ 
richt mittheilen, daß die Runzeln nicht noth⸗ 
wendig dem Alter angehoͤren. Die tiefen Furchen 
auf den Wangen entſtehen — durch eine unzweck⸗ 
mäßige Lage im Bette, und es wird ein be⸗ 
tagter Menſch keine Runzeln haben, wenn er rich⸗ 
tig im Bette zu liegen verſteht, während ein unge⸗ 
ſchickter Schläfer fie ſchon in jungen Jahren er⸗ 
halt, ja, die Runzeln laſſen ſich, wenn die Perſon 
nicht ſchon zu alt iſt, durch gute Lage im Vette 
nach und nach wieder verwiſchen. Die Sache fin⸗ 
det ſich ausführlich abgehandelt in der kleinen Schrift: 
Das Bett, der Schlaf und der Traum, von Dr. 
Noſch. (Nürnberg, 1837. Geheftet 7, Sgr) Dieſe 
Schrift erklart auch den gebeugten Nacken und die 
Engbrüftigfeit oder den kurzen Uthem durch ſchlechte 
Kage im Bette und behauptet, dieſe Gebrechen ſchie⸗ 
nen nur deßhalb eine Folge des Alters zu ſein, weil, 
je länger der Menſch die unzweckmaͤßige Lage im 
Bette fortſetze, die Folgen mehr und mehr hervor⸗ 
treten. 5 
Ein Irländiſcher Zeitungsſchreiber kün⸗ 
digte an, daß, nachdem bereits ſammtliche Städte 
Irlands Vittſchriften an das Parlament in Bezug 
auf die Zuftände des Landes Hätten gelangen laſſen, 
nunmehr auch die Stadt Clonakilty zu einer ſolchen 
ſich entſchloſſen habe. Titel und Inhalt dieſer Bitt⸗ 
ſchrift wurden in nachſtehender Weiſe angegeben: 
„Adreſſe an das hohe Parlament, die Abſchaffun 
der alten Weiber beiderlei Geſchlechts balreſ⸗ 
fend.“ Dieſer Bull iſt unſtreitig treffender und 
witziger, als man ihn in der Regel von Srländern 
zu erwarten pflegt. 


Ein Theater⸗Direktor in Irland ließ kurzlich, um 
dem Publikum den Erfolg anzuzeigen, den ein Luſt⸗ 
ſpiel bei der erſten Aufführung gehabt, auf den Ko⸗ 
moͤdienzettel drucken: „Das Haus war ſo voll, daß 
= Zuſchauer ſich genöthigt ſahen, perpendicu⸗ 

air zu lachen, weil es ihnen unmöglich war, den 
Mund in horizontaler Richtung zu oͤffnen.“ 
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a Stadt: Theater. 

Montag den 7. Juni: Große außerordent⸗ 
liche ymnaſtiſche Kunſtvorſtellung der 
Seiltaͤnzergeſellſchaft des Herrn Joſeph 
Liphard, und merkwürdige Affen⸗Ko⸗ 
moͤdie unter Leitung . rſte Abtheilung: 
Ko miſches Affen ⸗ ivertiſſement in zwei 
Akten. Zweite Abtheilung: Equilibriſtiſche 
und gymnaſtiſche Seiltänzervorſtellung. 
Vorher: Der ſchwarze Peter, oder: Schwarz 
auf Weiß; Luſtſpiel in 1 Akt von Alexander Cos⸗ 
mar. (Manuſcript.) “u 

Dienftag den 18. Juni: Das Nachtlager zu 
Granada; große Sper in 2 Akten von Fr. Kind, 
Muſik von Kreutzer. (Gaſtrolle — Gabriele: Dem. 
Fanny Mejo, vom Herzoglichen Hoftheater zu 
Braunſchweig.) 

D 8: 

Es wird von uns zur Öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß der Freibauer Paul Baſta zu Draz⸗ 
zig bei Filehne, durch das Erkenntniß vom 29ſten 
d. Mts. für einen Verſchwender erklärt iſt, und ihm 
fonach, bis zur erfolgten Aufhebung dieſer Bekannt⸗ 
machung, ferner kein Credit zu ertheilen iſt. 

Bromberg den 31. Mai 1839. 


Koͤnigliches Ober⸗Landes⸗Gericht. 


; Bekanntmachung. 

Die Stadt Poſen hat einen Renn⸗Preie, beſte⸗ 
hend in einem ſilbernen Pokale, ausgeſetzt, um 
welchen die Konkurrenz am iſten Juli d. J., und 
zwar nach dem im Programm vom 5ten Februar c. 
No. III. bezeichneten Rennen, mittelſt eines beſon⸗ 
deren Rennens, deſſen Bedingungen dieſelben wie 
die unter No. I. des Programms gedachten ſind 
ſtattfinden ſoll. Meldungen werden bis zum 30ſten 
dieſes Monats angenommen. a 

dale een Juni 1839. 

v. Williſen, Bitter 
Vice-Präſident General⸗ er 
des Vereins für Verbeſſerung dere 


Rindvieh⸗ und Schaafzucht in der Pro⸗ 


vinz Poſen. 5 
. Tic, die Meſeritzer Neal Schule ? den 
finden Aufnahme bei einer Familie, 2 Rachhülfe 
a e und Muſik, wozu 
rte Adreſſen an das Poſtamt Meſeritz sub C. 
No, 146, erbeten N g en 


U 
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Der Polizei⸗Rath Tle tz hat mich beauf⸗ 
tragt, ſeine hieſigen Kredit⸗Angelegenheiten zu regu⸗ 
liren; ich erſuche daher die refp. Gläubiger, ſich im 
Laufe der naͤchſten Woche zu mir zu bemühen, um 
das Noͤthige feſtzuſtellen 0 zu verabreden. 


Poſen den 14. Juni 1839. 


Der Zuftiz-Commiffarius_B rachvogel. 

Fortſetzung der g 
Porzellan: Auktion. 

Am 17., 18., 19., 20., 21. und 22. Juni d. 
J, Vormittags von 9 Uhr an, wird 

die Königliche Berliner Porzellan⸗ 

Manufaktur, 
im Saale des Hotel de Saxe auf der Breslauer 


traße 

mehrere weiße Porzellane, als: Kaffee, Thee- und 
Tafelgeſchirre, Aſſietten, Compottieren, Konfekt 
ſchaalen, Geleefchaalen, Saucieren, Salatieren, 
Schuͤſſeln, Teller, Terrinen, Taſſen, Kaffee-, 
Milch⸗„ Sahne- und Theekannen, Lichtſchirmplat⸗ 
ten, Nachttoͤpfe, Tabackskoͤpfe, Waſchbecken und 
mehrere andere Artikel, durch den unterzeichneten 
Beamten der Koͤnigl. Porzellan - Manufaktur, ge⸗ 
en gleich baare Zahlung in Preuß. Courant, öf⸗ 
entlich verſteigern laſſen. 

Die an jedem Tage zu verauktlonirenden Porzel⸗ 
lane koͤnnen eine Stunde vor der Auktion beſehen 
werden. ; 

Poſen, 1839, Koch. 


Ziegel und Klinker von anerkannt vorzüglicher 
Qualität find fortwährend in der, der Stadt Po⸗ 
fen zunächft gelegenen, neu etablirten Ziegelei hin⸗ 
term Damme auf Berdychowo, neben der Berger⸗ 
ſchen Plantage, haben bei 

J. E. Krzy 
F. Weiner 
in Groß ⸗ Glogau, 
Breslauer Straße, 
empfiehlt feinen bekannten, aufs Beſte eingerichteten 
„Gaſthof zum weißen Haufe“ 
allen reſpectiven Reiſenden beſtens, unter Verſiche⸗ 
rung der prompteſten und reellſten Bedienung. 


Friſches achtes Engliſches Porter (Barclay dou- 
ble brown stout), und Engl. Burton⸗Ale hat in 
vorzuͤglicher Qualität erhalten 


die Handlung C. F. Gumprecht. 


Limburger Sahn⸗Kaͤſe, das Stuck a 15 Sgr., H 


verkaufen Buſch & Appel, 
Wilhelmsſtraße No. 21. im Hotel de Dresde. 
Vorzuͤglich guten Hopfen verkaufe ich zu billigem 
Preſſe. Poſen den 14. Juni 1839. A 
1 Der Braueigner 
J. B. Kantorowicz. 
an der Dombrücke, 


anowski & L. Ogrodowicz. 


Am 23ſten Juni c. werden in Samter 
24 Pferde, die die Landwehruͤbung mitgemacht 
haben, öffentlich verſteigert. 
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Thermometer und Barometerſtand, fo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 9. bis 15. Juni 1839. 


Thermometerſtand 


tieffter | Pdchſſer Stand. 
9. Jun + 40,00 4 21e (28 f. 1,4. O. 
10 » 12.8 |+ 15,028 14 NW. 
11. |4 12,70 . 17,8 28 „ 2,3 W. 
12. |+ 12% |+ 14,2° 28 14-| SW. 
13. 4 11, 4 14,128 = 0,0=| NW. 
44. [ 96° |-+ 18,20 28 0,0 ] SW. 
15. . 8,8 20,327 1,8 SW. 
Börse von Berlin. 


Preuss. Cour 


ins- 2000. a 
Briefe Geld. 


Fuss, 


Staats - Schuldschenne 4 35 102% 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 . 4 | 1035| 1025 
Präm. Scheine d. Seehandlung . — 1,7248 727 
Kurm. Oblig. mit lauf, Coup. 4 | — 1024 
do, Schuldverschr. 34 1003 41004 
Neum, Schuldverschr. . , .. 33 | 4002} 4004 
Berliner Stadı-Obligationen. „ 4 | 1035| 4035 
Königsberger dito ... 4 == Pr 
Elbinger dito 3 44 == — 
Dan2. dito v. in T. 22 475 — 

Westpreussische Pfandbriefe . | 33 101472 10044 
Grossherz.PosenschePfandbriefe . | 4 1053 1044 
Ostpreussische dito 34 — 1014 
Pommersche dito = „| 34 | 4025) 1025 
Kur- undNeumirkischedto . „| 3% | 1022| 4024 
Schlesische dito 4 — — 
Rückst. C. u. Z. Sch. d. Kur.- u. Neu. 4 96 — 
ZZZ — 215 | 214 
Neue Ducaten 214 — 183 — 
CCC 0 4135| 13 

Andere Goldmünzen à 5 Thl. — 13 124 
Disconto . . = 1 — 31 4 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


Gelreidegattungen. — 
2 = n i 
ce eg Prat) Z- Kl 
Weizen . 1 276] 2/ 2 6 
Roggen. 0 * „ 0 0 et 27 6 — 28 9 
Gerſte 3 * „ er} 3 21 z n 22 6 
afer * * * * * 0 ua 13I— — 20 6 
Buchweizen 21-23. 
Erbſen ER „ . 14 3-1 —| 27 6 
Kartoffeln TI — 8.— 
eu, der Centner . — 20—] — 20 6 
troh, das Schock. . 4 10/— 4 15— 
Butter, der Garnitz. . 1 26] 10 5— 
Spiritus, die Tonne „ 13 15/—] 14] —— 


